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Karlsruher Kunslleben.
Großh. Hoslheaker.

Zum erstenmal« :

, Vie Wildente ", Schauspiel von Henrik Ibsen .

Vierzehn lange Jahre hat er — Gregers Werke —
dort droben auf dem einsamen Eisenwerk gesessen.
Fernab vom Leben und den Menschen . Dort hat er,
der das Leben und die Menschen nicht kennt, sich seine
Ideale zusammengezimmert, dort fordert er Wahrheit
und Aufrichtigkeit . So steigt er hinab zu den Men¬
schen . Im Hause seines Vaters erfährt er, wie dieser
die Familie Ekdal ruiniert hat ; den alten Ekdal hat
er ins Zuchthaus gebracht und den jungen an seine
frühere Haushälterin , mit der er in nähern Beziehun¬
gen stand, verkuppelt. Gregers Werle will nun seinem
Algendfreund, dem jungen Ekdal, über die wirklichen
Grundlagen seiner Existenz und seiner Ehe die Augen
jjffnen, das halt er für seine Bestimmung, nachdem er
das Tischtuch zwischen sich und seinem Vater zerschnit-
jW HÄ.

Mit seiner Forderung nach Wahrheit und Aufrich¬
tigkeit tritt er nun in das Leben in der Bodenkammer
des Photographen Ekdal. Der junge Ekdal ist ein
Durchschnittsmensch , dazu ein Tagedieb und Faulen¬
zer, der sich von seiner Frau ernähren läßt , dabei aber
große Worte von sich und seiner nie gemachten Er¬
findung redet, ein Held der Phrase , kein Mann der
Tat. Er , der Sohn des alten Ekdal, des ehemaligen
Offiziers, des späteren Zuchthäuslers , der jetzt von
seinem ehemaligen Kompagnon, dem alten Werle, über
Master gehalten wird und der sich nun aus seiner Bo¬
denkammer seine Welt für sich gebaut hat . Hühner,
Tauben, Kaninchen tummeln sich dort zwischen alten
Weihnachtsbäumen, das sind seine Jagdgründe , dort
erlegt er sein« Bären , wenn er mit der alten Pistole
ein Kaninchen niederschießt . Und in der Bodenkam¬
mer haust Gina , die Frau , die an Ste ! : ihres faulen
Mannes für die Familie schasst, die im Herzen gut¬
mütig , zufrieden — wie ein wenig gebildetes Durch¬
schnittsweib — mit diesem Lose ist . Sie büßt gleich¬
sam in stiller Arbeit für einen früheren Fehltritt . Hed¬
wig, die Tochter, eigentlich die Tochter Wertes , behaftet
ebenso wie dieser mit einem unheilbaren Augenleiden,
lebt mit kindlichem, frohen Gemüte in den engen Ver¬
hältnissen dieser Bodenkammer ; sie kennt die Welt
nicht, sehnt sich nicht nach ihr . Mit kindlicher Liebe
und kirchlichem Stotze sieht , sie zu ihrem großprahleri¬
schen Vater auf , den sie für einen großen Mann , für
«inen Erfinder hält . Dies« unschuldig - frohe , bemit¬
leidenswerte Tochter wird das Opfer. — Ms wertvoll¬
stes Wild in den Jagdgründen dieser Bodenkammer-
Wohnung lebt dort eine vom alten Werle lahmge¬
schossen« Wildente, die ihrem Naturell gewaltsam ent¬
rissen, sich an die ungewohnte Umgebung gewöhnt hat
und sich fett füttern ließ. Diese Wildente, die lahm¬
geschossen auf den Meeresgrund taucht und sich im
Tang sestbeißt und nie wieder hochsteigt , wurde von
einem flinken Hunde wieder an die Oberfläche gezerrt
und wandert« dann auf Umwegen von Werle zu Ek-
dals . Dies« Wildente ist symbolisch für das Leben in
der Bodenkammer. — Ibsen in seinem realistischen
Symbolismus stellt die Wildente in den Mittelpunkt
der Handlung , um die sich alles dreht. —

Reben Gregers Werle nun , der mit Wahrheit und
Aufrichtigkeit diese Leute in der Bodenkammer über
ihr wahres Verhältnis untereinander aufklären will
Md damit das Band der Zusammengehörigkeit reißt
und die kleine Hedwig in den Tod treibt, vegetieren in
dem Hause noch zwei verbummelte Menschen , ein ehe¬
maliger Theologe und der Arzt Relling . Dieser ist

der Träger der Weltauffasiung, die der „idealen For¬
derung" des jungen Werte entgegensteht, er ist der
Vertreter der Anschauung, daß nur die Weltlüge den
Durchschnittsmenschen glücklich macht. Die meisten
Menschen sind krank , und daraus hat Relling seine
Kuren angelegt, so redet er dem verkommenen Theolo¬
gen vor, er sei von einem Dämon erfaßt und so dem
jungen Ekdal , er fei ein Genie und müsse eine große,
bahnbrechende Erfindung machen . Die Leute glauben
an diesen ihren Wahn und sind glücklich. Die zwei
Weltanschauungen — Wahrheit und Welllüge — stehen
sich gegenüber. Keinen von beiden gibt das Stück
am Schlüsse recht oder unrecht. Das wollte Ibsen
auch nicht ; er läßt diese Frage unentschieden , ein von
ihm beliebter Ausklang . Mit lebenswahren Farben
zeichnet der lebenskundige Ibsen seine Figuren , die Be¬
wohner der Bodenkammer sind in jedem Zuge lebens¬
wahr , Dutzendware, wie sie im täglichen Leben zu
Tausenden vorkommt. Mit scharfen Strichen sind sie
in einer vollendeten Plastik gezeichnet . Die „Wild¬
ente" ist ein Meisterwerk meeresgrundlicher Symbolik
u . ausgeprägter Figurenzeichnung . Die Personen setzen
bei Ibsen nicht ihre Ansichten wett und breit ausein¬
ander, jede Phase der Handlung charakterisiert sie mit
— einer Natürlichkeit von unerreichter dramatischer
Wucht . —

Die Vorstellung stand ebenso wie kürzlich die Nora -
ausführung aus einer ganz besondern künstlerischen
Höhe . Stimmungsvolle Bilder und ausgereiste Dar¬
stellung. Regie und Künstler Hand in Hand ein
Ganzes von packender Wucht und bedeutendem Werte
schaffend. Es war eine Freude und ein Genuß , diese
künstlerisch hochstehende Vorstellung bis in ihre Ein¬
zelheiten zu verfolgen. In einzelnen Momenten ganz
besonders hervortretend war Hedwig Holm , die
mit der Darstellung der Tochter Ekdals eine Leistung
voll Verständnis und schönem Können bot. Ebenso
prächtig und bis m die kleinsten Einzelheiten vor¬
züglich angelegt, gab Hugo Höcker den Hjalmar
Ekdal , den als Genie verkannten Durchschnittsmen¬
schen , den Prahlhans mit der chronischen Faulenzer¬
krankheit . M . Frauendorfer , eine gutangelegte
Gina und Karl Dapper ein sein ins Kleine detail¬
lierter Ekdal, vervollständigten die Familie in der
Bodenkammer — vier Leistungen von hohem, künst¬
lerischen Werte . Dazu — ein weiteres ebenbürtiges
Paar — der verkommene Theologe von Paul Gem -
mecke in seiner kleinen Rolle — ein Kabinettstück —
ebenso scharf und trefflich gezeichnet , wie der Relling
von Felix Baumbach . Henry Pleßals Gre¬
gers, ebenfalls in den Hauptzügen packend charakteri¬
siert — wenn er auch namentlich in den Szenen mit
Relling etwas matt schien — stand mitten im Bilde
dieser künstlerisch wirklich glänzenden Vorstellung.
Vergessen sei auch nicht Wilhelm Wassermann
als alter Werle und Else Noorman als Frau
Sörby . Alle gaben ihr Bestes, die ganze Vorstellung
aber bot einen nachhaltigen Gesamteindruck, wie ihn
nur eine untadelhafde, ausgereiste Künstlerschar unter
geschickter und ausgleichender Leitung zu erzielen in
der Lage ist. —rn .

Richard Strauß '
„Rosenkavalier" wurde im Hin¬

blick auf das lebhafte Interesse , welches dem Werke
in weiten Kreisen fortgesetzt entgegengebracht wird,
auf die beiden Sonntage , den 26. März (heute) und
den 2 . April, angesetzt . Die zwei übrigen im ver¬
öffentlichten Spielplan enthaltenen Opernwerke
„Margarete " am Dienstag , den 28 . März , und „Die
Walküre" am Freitag , den 31 . März , geben Herrn
Carl Pfann von Berlin Gelegenheit, als Bewerber
um das Heldentenorfach hier auszutreten . Am Mon¬
tag, den 27 . März , werden Blumenthals Rokokoscherz
„Der schlechte Ruf " und Molieres „Misanthrop " und

am Donnerstag , den 30. März , Ibsens „Wildente"

zur ersten Wiederholung gelangen . Beim Verkauf
von Eintrittskarten für die am Samstag , den 1 . April ,
zu ermäßigten Preisen stattfindende Ausführung von
Shakespeares „Kaufmann von Venedig" werden von
Donnerstag , den 30 . März , vormittags 9 Uhr an ,
keine Vorverkaufsgebühren erhoben . Die nächste
Neuheit, deren Einstudierung in der nächsten Woche
zum Abschluß gebracht werden wird , ist Schönherrs
mit dem Grillparzerpreis gekrönte Tragödie eines
Volkes „ Glaube und Heimat" . Dieses Werk wird
am Montag , den 3 . April , hier zum ersten Mal in
Szene gehen . — Für die übernächste Woche sind u . a.
eine Aufführung von Maillarts „Glöckchen des Ere¬
miten" und Lessings „Emilia Galotti "

, ferner ein
Gastspiel der Frau Rüsche-Eudorf als Isolde ge¬
plant . Nach dem Stand der jetzt rüstig vorwärts
schreitenden Proben für Pfitzners „Armen Heinrich"
wird die Oper die erste Aufführung dieses Musik¬
dramas Ende April ermöglichen können . In Vor¬
bereitung befinden sich ferner Lortzings „Waffen¬
schmied" und Shakespeares „König Richard III .

".
Spielplan des Großh . Hostheaters.

a) in Karlsruhe :
Sonntag , 26 . März . 8 . 49 . „Der Rosenkava¬

lier"
, Komödie für Musik in 3 M von Hugo v. Hof-

manntsthal , Musik von Richard Strauß . ^ 7—10 .
Montag , 27. März . L . 49 . „Der schlechte Ruf " ,

ein Rokokoscherz von Oskar Blumenthal . „Der Misan¬
throp"

, Schauspiel in 5 A . von Molisre , in deutschen
Versen von Ludwig Fulda . 1L8—10 .

Dienstag , 28 . März . 6 . SO. „Margarete ",
große Oper mit Ballett in S A. von Gounod . Faust ,
Karl Pfann , Berlin , als Gast. 7 bis nach 1411 .

Donnerstag , 30 . März . 6 . 50 . „Die Wild¬
ente" , Schauspiel in 5 A. von Henrik Ibsen . 7—10.

Freitag , 31 . März . SO. „Die Walküre" ,
1 . Tag des „Ring des Nibelungen" in 3 A . von R.
Wagner . Siegmund : Karl Pfann , Berlin^ als Gast.
6 bis nach 1411.

Sams tag , 1 . April. 26 . Vorst , auh . Ab . Er¬
mäßigte Preis« . „Der Kaufmann von Venedig"

, Schau¬
spiel in 5 A . von Shakespeare. 148 — nach 1411.

Abonnementsvorverkauf Montag , 27. März , vorm.
9—1411 Uhr, Reihenfolge ^ . , 6 ., 0 ., allgemeiner Vor¬
verkauf Dienstag, 28 . März , vormittags 9 Uhr an .

Sonntag , 2 . April. 142 Uhr . 27. Vorst, auß .
Ab . Zu Einheitspreisen für den Verein Volksbildung :
„Die Dienstboten" , Lustspiel in 1 A. von Roderich
Benedix. „Der Vetter"

, Lustspiel in 3 A . von Roderich
Benedix. 1- 2—4.

Eintrittskarten für diese Vorstellung sind nur beim
Verein Volksbildung zu haben.

Sonntag , 2. April, abends 147 . 6 . S1 . „Der
Rosenkavalier", Komödie für Musik in 3 A. von Hugo
von Hofmairnsthal, Musik von Richard Strauß . 147
bis 10 Uhr .

Montag , 3. April. ZI . Zum erstemnale :
„Glaube und Heimat", Tragödie eines Volkes in 3 A.
von Karl Schönherr . 148—' /«IO.

Eintrittspreise
am 1 . April Balk. 1 . Abt. 2 SO Sperrst I. 2 -4l ,

am 27., 30 . März Balkon S -4l , Sperrsitz 4 -ll ,
am 28., 31 . März , 3 . April Balk . 6 «« , Sperrst 4,SO
am 26 . März , 2. April Balkon 8 -K, Sperrsitz 6 -tt .

d) In Baden - Baden .
Mittwoch , 29 . März . 2S . Ab . -Vorst. Zum er¬

stenmal: „Die Wildente"
, Schauspiel in S A . von

Henrik Ibsen . 1L7— ILIO.

Großh. Hosthealer ;u Karlsruhe.
Sonntag , dm 26. März 1911.

49 . Abonnements -Vorstellung der Abrrilnng IM
(gelbe Abonnementskarten).

Der RosenkavaUer.
Komödie für Musik in drei Aufzügen von Hugo von

Hofmannsthal , Musik von Richard Strauß .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Die Feldmarschallin Fürstin Wer¬
denberg . B . Lauer -Kottlar.

Der Baron Ochs auf Lerchenau . - *)
Octavian, gen. Quinquin, ein junger

Herr aus großem Haus . . . . Marg . Bruntsch.
Herr von Faninal , ein reicher Neu¬

geadelter . . Jan van Gorkom .
Sophie , seine Tochter . Gisella Tercs .
Jungfer Marianne Leitmetzerin, die

Duenna . Christine Friedlem.
Valzacchi, ein Intrigant . Hans Bussard.
Annina, seine Begleiterin . Rosa Ethofer.
Ein Polizeikommissär . . . . . . Eduard Schüller.
Der Haushofmeister bei der Feld-

marschallm . Eugen Kalnbach .
Der Haushofmeister bei Faninal . Pancho Kochen.
Ein Notar . . Adolf Bodenmüller.
Ein Wirt . Friedrich Erl .
Ein Sänger . Pancho Kochen.
Ein Gelehrter . Max Schneider.
Ein Flötist . Paul Gemmecke.
Ein Friseur . Hermann Benedict .
Eine adelige Witwe . . . Christine Friedlein.

(Anni Ernst.
Drei adelige Waisen . ( Emma Ruf .

(Hildegard Fischer.
Eine Modistin . Frieda Meyer.
Ein Tierhändler . Friedrich Erl .

(Eugen Kalnbach .
Lakaien der Marschallin . O' 7 . .

(August Schmitt.
(Alex. Berresheim.

- . - I Adolf Bodenmüller.Kellner . . . '! Alfred Müller .
(Leopold Plachzinski .

Ein Hausknecht . Ernst Golde. ^Ein kleiner Neger , Lakaien, Läufer, Heiducken , Küchen¬
personal, ein Arzt, Gäste , Musikanten , Kutscher, zwei
Wächter , vier kleine Kinder , verschiedene verdächtige

Gestalten .
*) Der Baron Ochs aus Lerchenau: Hermann Steffens

vom Opernhaus in Frankfurt als Gast.
In Wien , in den ersten Jahren der Regierung Maria

Theresias .
Größere Pausen nach jedem Akt.

Anfang: Uhr. Ende : gegen 10 Uhr.
Kasse-Eröffnung : 6 Uhr .

Der freie Eintritt und die Vergünstigungen der Schulen
sind für heute vollständig aufgehoben.

Mischer Kunstvereiu.
Neu zugegangen :

H. Brunner , Karlsruhe, „In einem kühlen Grunde "
und „Bunte Vögel ".

H . Ehehalt, Karlsruhe , „Medaillen" .
C . Th . Meyer -Basel, München, „Kollektion ".
E . Prehn , Kiel, „Morgen im Walde"

, „Schwarzwald¬
höhe" und »Birkenwald" .

R . Straßberger , Karlsruhe, „Porträt Oberst Freiherr
von W ."

ferner:
Lotterie-Ausstellung des Vereins bildender Künstler,

Karlsruhe .

Aus den Trümmern des allen Delphi.
Von Dora Zippelius - Horn .

(Schluß.)
Vermissen möchte man eher die mannigfache Musik ,

die dem italienischen Straßenleben oft eine roman¬
hafte Stimmung gibt. Niemand singt bei der Heim¬
kehr vom Feld frohe Lieder, niemals hört man ein
improvisiertes Straßenkonzert oder in der Abend¬
dämmerung ein Ständchen . Nur in einer armen
Rachbarhütte übt sich ein Dorfmusikant auf der Man¬
doline, tayaus , tagein, in immer gleichen rhythmischen
Weisen, me ohne jeglichen Klang von Melodie, manch¬
mal einen Stein erweichen , Menschen aber rasend
Machen können. Jetzt, in der gesegneten Erntezeit,
Wietzen die liebenden Paare des Dorfes ihre Ehen,
« der Sonntag bringt ein Hochzeitsfest . Tagelang
vorher beginnen die Vorfeiern und eine verstärkte
Rustkpflege macht uns schlaflose Nächte . Dem Geiger
gesellt sich ein Flötenbläser und — bei reichen Fami¬
lien — ein Meister der großen Trommel . Dieses Trio
Lieht den häufigen Umzügen der Hochzeitsgesellschaft
Auch die Dorfgassen voran und spielt im Hause des
Bräutigams zum Tanz auf . Hier tanzen der Bräuti¬
gam und (eine Freunde einen eigentümlichen Reigen,
ahne Zweifel eine Reminiszenz aus der Antike . Die
tanzenden Personen fasten sich in langer Reihe, nicht
sM den Händen — das gilt für unfein— sondern an
Men Taschentüchern und bewegen sich langsam im
Kreist vor- und rückwärts. Der Vortänzer wechselt
und mit ihm das Temperament des Reigens . Man¬
cher macht in ruhigem Phlegma die oorgeschriebenen
Schritte wie eine nicht zu umgehende Pflicht, ein
anderer tanzt mit Ausdruck. Einen jungen Mann sah
uh sich drehen und winden, springen und schweben
m bacchantischer Verzückung . Unermüdlich sind die
Tänzer und auf die Dauer muß die ewig gleiche Be¬
wegung eine stimulierende, berauschende Wirkung
??ben . Im Hause der Braut , der „Nymphe"

, tanzen

den Wänden steht die Aussteuer der Braut zur

Schau : Rot überzogene Bettpolster, gewirkte Teppiche ,
gestickte Kisten und Decken, grüne Hunde auf violettem
Grund und andere Herrlichkeiten darstellend, grobe
Leibwäsche mit Spitzen und Säumchen verziert , Blu¬
sen , Kleider, Kochtöpfe . Inmitten dieser bunten Pracht
geben die tanzenden Mädchen in ihrer Festtracht ein
allerliebstes Bild . Ein leichter weißer Rock, durch den
gestickte Unterröcke von Pariser Herkunft schimmern ,
und eine Bluse vom selben Stoff , ersetzen heute das
ehemals übliche schwere gestickte Leinenhemd, darüber
wird die ärmellose goldgestickte Jacke getragen, eine
rote Schürze, ein gestickter Gürtel um die Taille , ein
zweiter um die Hüfte, ein feines Kopftuch und alter
Familienschmuck auf der Brust und in den Ohren, ver¬
vollständigen den Anzug . Auch die Männer kommen
zum Hochzeitsfest in der bekannten albanesischen
Balletteusentracht. Jung « und kräftige Gestalten
sehen prächtig darin aus . Leider weicht die Tracht
immer mehr einem häßlichen Zivil . Der Bräutigam
behält seine Kopfbedeckung in der Kirche auf , und es
war ein unbeschreiblicher Anblick, als der Pope einem
Ehekandidaten den Kranz auf fein mit sichtbarem
Stolz getragenes , steifes modernes Hütchen setzte . Am
Sonntag nachmittag wird die Braut feierlich mit dem
bekannten Musikgeleite zum Kirchgang abgeholt.
Eine Flasche mit Hochzeitswein, ein Kuchen , ein
großes Brot , alles mit Spitzentüchern bedeckt, und aus
Kisten die Brautkränze werden dem Zuge oorange-
tragen . Beim Eintritt in die Kirche küßt die Braut
alle Madonnen - und Heiligenbilder, meist bunte Oel-
drucke unter Glas und Rahmen , welche die Tren¬
nungswand vom Allerheiligsten schmücken. Indessen
werden der Wein , das Brot , der Kuchen und die
Brautkronen auf dem Altar, einen weißgedeckten Tisch
gestellt . Außerdem liegen dort die heiligen Bücher
und ein leerer Teller. Das Brautpaar , und der eigens
gewählte Hochzeitspate, der „Kumparos ", stellen sich
vor den Altar . Die beiden Popen , ein prächtiger alter
Weißbart , ein Modell für einen Propheten oder
Apostel und ein jüngerer schwarzer, beginnen die
Zeremonie. Sie geben dem Hochzeitspaar und dem
Paten brennende Kerzen und schwingen nach allen
Seiten Weihrauch. Dann lesen sie abwechselnd die
Liturgie aus den heiligen Büchern. Der Schulmeister

und einige sangeskundige Männer singen die Anti -
phonien. Der alte Pope nimmt die Trauringe , be¬
rührt mit ihnen unter Gebetsformeln mehrfach die
Stirne der Brautleute und steckt sie an ihre Finger ,
der Kumparos verschlingt die also geschmückten Fin¬
ger. Dann spricht der zweite Pope den Exorcismus ,
wobei er nach allen Seiten Weihrauch schwingt . Der
Oberpope nimmt die Brautkränze , die durch eine
Guirlande verbunden sind , berührt damit die Stirn
und Brust des Paares mehrmals und setzt sie ihnen
auf . Wieder tritt der Kumparos hinzu und verwechselt
mehrmals die Kränze von Bräutigam und Braut .
Währenddem entblöst der Oberpope sein Haupt ,
küßt die Bibel und liest aus dem Evangelium Johan¬
nis das Kapitel von der Hochzeit zu Kana vor. Im
Anschluß daran reicht er dem Brautpaar und dem
Paten ie einen Brocken Brot und aus einer Tasse
einen Schluck Wein. Die Mutter oder Schwester
trocknet der Braut , die in einer Hand die Kerze hält ,
mit der andern an den Gatten gefesselt ist und sich also
nicht rühren kann , denMund . Nun wandelt die ganze
Gesellschaft unter Vortritt des Popen dreimal um den
Altar , während Freunde und Bekannte das Paar mit
Zuckererbsen und Sämereien , den Symbolen der
Fruchtbarkeit bewerfen. Auf diesen Moment harrt
die Dorfjugend, um sich mit Hallc^ auf den in der
Kirche umherrollenden Zucker zu stürzen. Mit Mühe
beschwichtigt der Schulmeister den Tumult . Das
Brautpaar und seine Angehörigen küssen die heiligen
Bücher und legen ein Scherflein für den Popen auf
den leeren Teller, der auf dem Altar bereit steht . Da¬
mit ist die Zeremonie beendet. Verwandte und
Freunde gratulieren , der Bräutigam erhält symbo¬
lische Ohrfeigen und die Braut küßt demütig die Hände
der Eltern und vornehmeren Hochzeitsgäste. Dann
verläßt der Zug in gleicher Ordnung wie er gekom¬
men, die Kirche und zieht zum Hause des Bräutigams .
Man kann nicht behaupten, daß diese Trauungs¬
zeremonie feierlich wäre, aber statt dessen ist sie zum
mindesten originell und malerisch . Vor dem Haufe
des Bräutigam wird die Braut von der Schwieger¬
mutter mit neuen Zeremonien empfangen , während
ihre eigenen Ellern vor dem nächsten Morgen das
Haus nicht betteten dürfen. Den Gästen wird Gly-

kisma (eingemachte Früchte und Honig) und ein
Trunk frischen Wassers gereicht, den vornehmeren
Gästen Stühle angeboten, die aus der ganzen Nach¬
barschaft zusammengeliehen sind. Darnach werden im
Freien vor dem Hause stundenlang die beschriebenen
Reigen getanzt, nur daß diesmal Frauen und Män¬
ner in einer gemeinsamen Kette tanzen. Inzwischen
wird inmitten des Hauptgemachs aus Polstern und
Decken das Hochzeitslager gerichtet . Spät in der Nacht
wird das junge Paar allein gelassen . Am andern
morgen überzeugt sich die Mutter des Bräutigams
von dem Vollzug der Ehe , die jetzt erst als legitim gilt ,
und die Eltern und Verwandten der Braut kommen
zur Gratulation . So ist diese Eheschließung eine große
Familien - und Stammesangelegenheit. Ungefähr das
Gegenteil einer idealen Eheschließung im Sinne Ellen
Keys. Trotzdem habe ich in diesen allüberlieferten
und zugleich naiven Zeremonien nichts Verletzendes
finden können . Di« jungfräuliche Ehre wird streng
bewacht , und wenn je ein Fall von Verführung vor¬
kommt , so muß der Bursche das Mädchen heiraten ,
wenn er sich nicht der Verachtung des ganzen Dorfes
aussetzen will . Bei dieser Bauernbevölkerung ist das
Familienleben im allgemeinen recht glücklich , da die
Ehen meist im jugendlichen Alter geschlossen werden.

Mit Bedauern sehe ich die delphische Campagne
ihrem Ende nahen. Die Regenzeit bricht an , immer
launischer wird das Wetter, Sommerhitze wechselt mit
kalten winterlichen Tagen, an denen der Regen strom¬
weise fließt und die Berge mit Schnee bedeckt sind.
In den griechischen Häusern schließt keine Tür , kein
Fenster , es wird also schon recht unbehaglich.

Zum Abschied noch einige prächtige Ausflüge, so
auch nach der Korykischen Grotte, einer Tropfstein¬
höhle auf den Hochebenen des Parnaß , in der im
Altertum der große Pan und anderes Heidengesindel
hausten, und die in den Türkenkriegen den Bauern
ein sicheres Versteck bot. Unser Ritt führt uns über
alpine Hochebenen , die über und über mit Krokus be¬
deckt sind. Frühling im Winter ! Morgen brechenwir aus nach Athen . Lebe wohl du delphisches Land ,das mir in wenig Wochen lieb und vertraut wurde»wie selten ein Fleckchen Erde!
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